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Nro. 21. 


Sonnabend den 25. Mai 


1839. 


Gewerbe-Ausſtellung. 

Der unterzeichnete Verein hat eine Gewerbe— 
Ausſtellung zwiſchen dem 1. und 8. Juli in un⸗ 
ſerer Stadt beſchloſſen, und ſind die meiſten der 
hieſigen Gewerbtreibenden bereits ſpeziell zu Bei⸗ 
traͤgen eingeladen worden. An alle Übrigen er⸗ 
geht hiermit eine gleiche Einladung mit dem Bes 
merk, daß nicht ſowohl unpraktiſche Künfteleien, 
als practiſch-brauchbare, mehr als gewöhnlich 
preiswerthe Erzeugniſſe der Induſtrie ſich zur 
Ausſtellung eignen. Wenn der Handwerker oder 


Fabrikant Einzeln⸗Exemplare oder wo moͤglich ein 


uͤberſichtliches Aſſortiment desjenigen Fabrikates, 
worin er nach ungetaͤuſchter Meinung Force hat, 
d. h., worin er ganz tadellos und billigſt das 
Publikum zu befriedigen im Stande iſt, liefert, 
fo geſchieht der Ausſtellung volles Genüge; ers 
laubt die Natur der zu liefernden Gegenſtaͤnde 
ein geſchmackvolles imponirendes Aeußeres, um 
fo beſſer, denn Nutzen und Schönheit müffen in 
der Induſtrie Hand in Hand gehen, wie Ernſt 
und Heiterkeit im Leben. 

Den uns bis jetzt gewordenen Zuſicherungen 
vertrauend, erwarten wir für obige Ausſtellung 
eine recht erfreuliche Reichhaltigkeit und geben uns 
gern der Hoffnung bin, daß keiner der mit Sinn 
für den ehrenvollen Auſſchwung der neueren Ins 
duſtrie begabten Gewerbtreibenden ſeine Beiträge 
verſagen wird. ” 

Der hiefige Gewerbe- und Garten-Verein. 


Der Ring, 
oder . 
mit der Liebe ſoll man nicht ſcherzen. 
Im Jahre 1812 lag eine Compagnie vo 
dem mit der großen Armee auf dem Marſch na 
Rußland begriffenen Contingent eines kleinen 


Fuͤrſtenthums mehrere Tage in einem Landſtaͤdt⸗ 


chen an der ***fchen Grenze, um das Corps der 
großen Armee zu erwarten, an welche fie ſich anfchlies 
ßen ſollte. — Die biedern Cinwohner des Staͤdt⸗ 
chens hatten ihre deutſchen Gaͤſte nach Kraͤften 
wohl verhalten und beide Theile hatten ſich in 


der kurzen Zeit voͤllig mit einander befreundet. 
Vor Allen wohl hatte ſich ein junger Unteroffis 
zier in feinem Quartier bei einem der begütertz , 
ſten Bürger des Oertchens, Namens M—r be⸗ 


funden und alle Bewohner des Hauſes ihn wahr⸗ 
haft lieb gewonnen, denn Rudolph, der einzige 
Sohn wohlhabender Eltern, war nicht nur feiner 
aͤußern Bildung nach, ſondern auch in ſeinem ſitt⸗ 


lichen Betragen ausgezeichnet und liebenswürdig, 
— Am Tage vor dem Abmarſch zur Armee ers 
krankte Rudolph ploͤtzlich und mit herzlichem 
Bedauern vernahm die Familie Mr, daß er 


als Kranker mitgenommen und in das naͤchſte 


Lazareth gebracht werden muͤſſe. — Da berieth 


ſich die menſchenfreundliche Familie und bald dar⸗ 
auf begab ſich der biedere M—r zu dem Haupt⸗ 
mann mit der Bitte: Rudolph bis zu feiner Her: 
ſtellung bei ihm zu laſſen. Nach einigem Beden⸗ 
ken gewaͤhrte der Hauptmann die freundliche Bitte 


und Rudolph wurde einem Arzt uͤbergeben, bie 


Ortsobrigkeit aber verantwortlich gemacht, fo bald 
er hergeſtellt ſei, für fein Fortkommen zur Armee 


zu ſorgen. Rudolphs Krankheit wurde bedeuten— 
der, als es Anfangs geſchienen und mehrere 


Wochen ſchwebte er zwiſchen Tod und Leben. 


Doch die ſorgſame Pflege ſeiner guten Wirths⸗ 
leute und feine kraͤftige Jugend ſiegten über die 
ſchwere Krankheit und nach Verlauf von zwei 
Monaten fühlte er ſich kraͤftig genug, zu ſeiner 
ernſten Beſtimmung abzugehen. — Niemand hatte 


wohl mehr Theil an Rudolphs gluͤcklicher Wieder: 


ellung, als Claͤrchen, die Tochter vom 
Neft Gleich in den erſten Tagen hatte das 
ſechzehnjaͤhrige feurige Maͤdchen ein beſonderes 
Wohlgefallen an dem ſchoͤnen kraͤftigen und zu— 
gleich fein gebildeten jungen Manne gefunden; 
waͤhrend ſeiner Krankheit aber ſich ſeiner Pflege 


- fo angenommen, die den Eltern wohl hätte aufs 


fallen muͤſſen, wenn ſie nicht ganz mit ihrer ei⸗ 
genen Geſinnung gegen den leidenden Gaſt uͤber— 
eingeſtimmt haͤtte. Rudolph erkannte aber alle 


dieſe ihm geweihten Bemühungen nach ihrem vol— 


len Werthe an, und nachdem ihn die Phantaſien 


des hitzigen Fiebers verlaſſen hatten, weilte ſein 


5 Auge oft, waͤhrend Claͤrchen ihn in Schlummer 


m 


verſunken wähnte, mit innigem Wohlgefallen auf 
dem lieblichen Maͤdchen und bei Beobachtung der 
aufmerkſamen Geſchaͤftigkeit, mit welcher ſie je: 


dem ſeiner Bekuͤrfniſſe zuvorkam, entkeimten die 


ſtillen Wuͤnſche in feiner Seele, ein ſich ſo zu⸗ 
gethanes Weſen ſein nennen zu duͤrfen, und es 


entfaltete ſich mit dem Aufleben der koͤrperlichen 


w 


—— 


— — — — — 


Kraͤfte eine Neigung in ſeinem Herzen, die bei 
dem Feuer ſeines Temperamentes bald zur hellen 
Flamme empor loderte. — So kam es denn, daß 
in den Stunden, in welchen die jungen Leute, 
waͤhrend Claͤrchens Eltern ihren Geſchaͤften nach— 
gingen, ſich unbeobachtet überlaffen waren, ein 
Verſtaͤndaiß unter ihnen heranreifte, welches Ru⸗ 
dolphs männlich feſter Sinn als entſcheidend für 


ſein Lebensglück erkannte, während es des uner⸗ 


fahrnen Maͤdchens Seele mit allem Zauber der 
Neuheit erfüllte. — Der Tag, an welchem Ru: 


dolph feiner Pflicht folgen mußte, war den Lie⸗ 


benden zum Schrecken ſchnell genahet, und am 
Abend vor dem gefuͤrchteten Trennungsmorgen 
ſaßen fie lange Hand in Hand, einander mit 
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unſichern gefahrvollen Loos 


ſtummen Liebesblicken anſchauend, in der dicht⸗ 
bewachſenen Geisblattlaube des Gaͤrtchens am 
Hauſe. Da ermannte ſich Rudolph und ſagte: 

„Es koͤnnte Zweifel in der Aufrichtigkeit mei⸗ 
ner Liebe in Dir erregen, meine Clara, daß ich 
ſie Deinen Eltern noch nicht entdeckte; — aber 
ich will ſie mit der Eroͤffnung meiner Wuͤnſche 
nicht beun ruhigen, da mich meine Beſtimmung 
einer fo ungewlſſen Zukunft entgegen führt, — Und 
auch Dich, Geliebte, will ich nicht unaufloͤslich 
an mein Schickſal binden, fo lange es von dem 
des Krieges abhaͤn— 
gig iſt. — “, 

„Ach mein Rudolph!“ ſiel ihm Clara mit 
bervorbrechenden Thraͤnen in das Wort; Du kannſt 
doch unmoͤglich glauben, daß ich je in meiner 
Liebe wanken, Dir mein Wort brechen werde!“ 

„Das glaube ich nicht, meine Clara,“ ent⸗ 
gegnete Rudolph bewegt, — „aber“ — fuhr er 
mit feſterem Tone fort — „es wäre unrecht, Dein 
Schickſal unbedingt an das meine zu ketten; darum 
verlobe ich mich Dir zwar jetzt vor den Antlitz 
Gottes zu ewiger Treue, aber nur auf drei Jahre 
nehme ich die Deinige in Anſpruch; haſt Du zu 
dieſer Zeit kein Zeichen meines Lebens, dann fei 
für Dich der Schwur geloͤſt und ungehindert magſt 
Du einen andern würdigen Mann mit Deiner 
Hand beglücken!“ 

„O, nicht dieſe ſchreckliche Bedingung, mein 
Rudolph,“ bat Claͤrchen, den Geliebten umſchlin⸗ 
gend; — „hier nimm dieſen Ring mit meinem 
Namenszuge, er ſei Dir in der Ferne ein Zeichen 
meiner unwandelbaren Treue.“ — 

„Ich nehme das theure Kleinod für die feſt⸗ 
geſetzte Friſt an!“ entgegnete Rudolph, die Ge— 
liebte feſt an ſich ziehend, — „und bringe ich 
Dir es vor Ablauf dieſer Zeit zuruck, fo mache 
ich meinen Anſpruch auf Dich geltend und follte 
ſich eine Welt zwiſchen uns geworfen haben. — 
Und fo laß uns denn in diefem letzten unbeobach⸗ 
teten Augenblicke den Kuß der heiligen Treue, 
des Abſchiedes mit einander wechſeln; ich hoͤre 
Deines Vaters Stimme im Hauſe.“ 

In einer langen ſtummen Umarmung erhielt 
der Bund der Liebenden feine. Weihe; und 
am naͤchſten Morgen, als Rudolph mit dankbar 
gerührtem Herzen von feinen Wohlthatern ſchied, 
begleitete den Haͤndedruck, mit welchem er von 


— 
. 


Claͤrchen ſchied, ein blitzender Blick feines Feuer 
auges, in welchem die ganze Wiederholung ſeines 
heiligen Geluͤbdes enthalten war. — 5 

Wir uͤberlaſſen Rudolph feinem verhaͤngniß⸗ 
vollen Schickſale, was ihn, gleich vielen tauſend 
ungluͤcklichen Opfern jener ſchauderhaften Periode, 
in den fuͤrchterlichſten Geſtalten erwartete; und 
verweilen noch einen Augenblick bei Claͤrchen, die 
mit dem Geheimniß ihrer Liebe im Buſen, in 
ſtummer Trauer dem Scheidenden nachblickte. 

Claͤrchen war eines jener lebhaften, reizbaren 
weiblichen Weſen, welche zwar des ſchnellen Ein: 
drucks einer leidenſchaftlichen Aufregung faͤhig 
find, aber nicht Charakterſtaͤrke und geprüfte Fe⸗ 
ſtigkeit genug beſitzen, um dieſen Eindruck in ſei⸗ 
ner vollen Wichtigkeit zu erfaſſen und die für etz 
nen maͤnnlichen, feurig ergluͤhten Sinn daraus 
entſtehenden Folgen berechnen zu koͤnnen. — Ru⸗ 
dolphs freundliches Bild blieb zwar laͤngere Zeit 
ihrer Erinnerung in feiner ganzen lieblichen Ge: 
ſtalt aufbewahrt und durch mehrere Briefe deſſel— 
ben an ihre Eltern, in welchen er auch ihrer mit 
tiefgefühlten, ihr nur allein verſtaͤndlichen Wor: 
ten gedachte, erhielt ihre Neigung fuͤr ihn wohl 
einen neuen Aufſchwung, ſo wie ihr auch bei dem 
Anblick mehrer von ihm in Haͤnden habender Lie— 
bespfaͤnder die ganze Geſtaltung des eingegan⸗ 
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genen Verhaͤltniſſes wieder vor die Seele trat; 


doch mit den der großen Armee betroffenen ſchreck— 
lichen Ereigniſſen blieben die Nachrichten von Ru— 
dolph aus und keiner der in dem bekannten be— 
klagenswertheſten Zuſtande Zuruͤckkehrenden jener 
unpoſanten Macht wußte irgend eine andere Aus: 
unft über ihn zu geben, als daß der Truppen: 
eil, welchem er angehörte, von der Wuth des 
Zrieges und der Elemente aufgerieben worden; 
flaͤchlic ſo wandelte ſich denn in dem nur ober⸗ 
ich berührten Mädchenherzen das Gefühl für 
werth hr nach und nach in die Trauer um einen 
And geweſenen verlorenen Freund um, und das 
enken an ihn blieb endlich, da ihm weitere 
zregungen von außen ermangelten, einer beinahe 
gänzlichen Vergeſſenheit uͤberlaſſen. e 
9 neueren großen Ereigniſſe im Jahre 1813 
das u 14 hatten bereits ſchon die Erinnerung an 
ewig denkwürdige ſchaudervolle Schickſal jener 

u Ku gterwinduch gehaltenen großen Heeresmacht 
fern land, bedeutend in den Hintergrund ges 
3 als Claͤrchen in der Morgenſtunde ihres 


Hochzeittages in dem Koffer etwas ſuchte, in 
welchem fie eine Menge ihr lieb geweſener Erins 
nerungszeichen aufbewahrte und ihr ein Medaillon 
mit einer Locke Rudolphs in die Hände fiel, wel⸗ 
ches ſie einige Zeit nach ſeiner Entfernung auf 
dem Buſen getragen, dann aber, aus Furcht ihr 
Geheimniß dadurch zu verrathen, hier aufbe— 
wahrt hatte. — Bei dem Anblick dieſes mahnen— 
den Erinnetungszeichens empfand ſie einen heftigen 
Stich im Herzen, und indem ſie es lange mit 
feuchtem Blicke betrachtete, tauchten Bilder in ih⸗ 
rer Seele auf, die ſie zu einer bis jetzt noch nicht 
gefühlten Selbſterkenntniß veranlaßten, bei wel- 
cher es ihr eiskalt und wieder gluͤhend heiß durch 
die Adern ſtroͤmte und ein Gedanke ihre Seele 
durchſchauerte, über welchen fie ſtets flüchtig hin⸗ 
weggeeilt war. „Wenn er noch lebte! — wenn 
er noch wiederkaͤme mit dem Zeichen meines Treu— 
geluͤbdes! — noch find die drei Jahre nicht vor: 
uͤber;“ — fie vermochte es nicht weiter zu denken. 
— Ihr Auge aber fiel unwillkuͤrlich auf den aus⸗ 
gebreiteten Brautſtaat und eben vernahm ſie die 
Schritte einiger zu ihr eilenden Freundinnen, welche 
ihr den blühenden Myrthenkranz brachten und fie 
zu ſchmuͤcken kamen. — Schnell barg ſie das Me⸗ 
daillon in die Tiefe des Kaſtens, fuhr mit dem 
Tuche uͤber das gluͤhende Geſicht und trat mit 
bald wieder gewonnener Unbefangenheit den ſcher— 
zenden Freundinnen laͤchelnd entgegen. Bald nach⸗ 
her trat der Bräutigam ein, um ihr einige Ro⸗ 
ſenknospen und Wyrthenzweige zum Schmuck des 
braͤutlichen Buſens zu überreichen, und die zaͤrt⸗ 
liche Umarmung des ſchoͤnen jungen Mannes ver- 
wiſchte ſchnell jede Spur von unangenehmer Er⸗ 
innerung in ihrer Seele. 
(Beſchluß folgt.) 


An Liebchen. 


Liebchen, Du fragſt mich; wie viel Deiner Kuͤſſe⸗ 
Daß ich zufrieden ſei, haben ich muͤſſe? — 
Zaͤhle die einzelnen Koͤrner des Sandes 

Unſers damit ſo gejegneten Landes; 
Zahle die Schaaren in blaͤulicher Ferne 

Gluͤckliche Liebe belauſchender Sterne — 
Liebchen, dann weißt Du, wie viel Deiner Kuͤſſe, 
Daß ich zufrieden ſei, haben ich müffe, 


— 


Mannichfaltiges. 


Auf einem der kleinen Vorſtadttheater zu Beau 


Grenelle hat ſich folgender halb ernſthafte, halb 
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komiſche Fall ereignet, der aber leicht eine ſchreck— 
liche Kataſtrophe haͤtte herbeifuͤhren koͤnnen. Eine 
neue Verwaltung hatte das Theater eroͤffnet, und 
gab dazu ein Prachtſtuͤck: „Die Sylphide von 
Grenelle.“ Das Stuͤck ging vortrefflich, gewann 
ſich den Beifall der enthuſiasmirten Zuſchauer im 
erwuͤnſchteſten Grade. Zuletzt aber ſollte die Syl⸗ 
phide gen Himmel fliegen. Ob ſie ſich als Luft⸗ 
geiſt nicht gut mit dem Feuergeiſte ſtand, oder ob 
ſonſt ein tuͤckiſcher Damon fein Spiel trieb, weiß 
man nicht; genug, als die Sylphide zwiſchen 
vier Luft⸗Soubretten ihren Flug auf einem ſchma— 
len Flugbretchen antrat, fingen ihr ploͤtzlich die 
Mouſſelinefluͤgel an zu brennen, und ſie ſelbſt 
aus vollem Halſe zu ſchreien. Ihre Dienerinnen, 
bang, der Unfall möchte anſteckend fein, drängten 
Gh von ihr, ſtatt zu ihr, und beſchraͤnkten ihre 
Huͤlfsleiſtungen auf ein gleichfalls gewaltig krei— 
ſchendes Hülfsgefchrei. Das ganze Parterte war 
ſo muthig, der Brennenden dieſen Dienſt auch zu 
leiſten, und bruͤllte um Huͤlfe, daß die Räume 
bebten. Zum Glück war ein Schauſpieler auf 
der Buͤhne, der Handeln fuͤr beſſer hielt als Schreien. 
Er ſprang der Sylphide, die erſt etwa 6 bis 7 
Fuß über dem Theaterraum ſchwebte, in die Wol— 
ken nach, faßte ſie (die Sylphide, nicht die Wol⸗ 


ken) bei den Beinen, riß fie ſehr roh, aber doch 


ſehr nuͤtzlich auf die Erde herab, und trat ihr 
darauf die brennenden Flügel- fo gluͤcklich aus, 


daß die Arme mit einigen leichten Brandwunden 


san Hals und Armen davon kam. 


Das Parterre 
tief Brapo aber nicht Dacapo. 

„Wie Pariſer Blätter erzählen, hat Herr von 
Rothſchild zum. Benefiz der Mlle. Rachel 30 
Billets genommen, und für jedes 500 Frs. bezahlt. 


Wetterprophezeihung. Der erſte Mai, 


ein Tag des Eatzuͤckens; der ganze Juni, ein 
Wonnemonat; der Juli, an Donnerwettern Über: 


ſchwanglich; der Auguſt, ein Weinſiederz der Sep⸗ 


tember warm und feurig; der October, voll 


gen; der November, halbſchürig; der December, 
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anfangs kalt, dann zu viel Eis. Der Wein wird 


gerathen, jedoch nur ein Schatten von dem 

der 1840 waͤchſt: 
Wein achtzehnhundertneununddreißig 
Bluͤhet ſchoͤn und waͤchſet fleißig, 
Wein vom Jahre grade vierzig, 
Süß und ſtark und fein und würzig, 
Waͤchſet auch ſo gut und viel, f 
Daß ihn Jeder trinken will. 

In den Pariſer kleinen ſatiriſchen Blättern 
offeriren Emeuten⸗ Unternehmer zu fixen Preiſen 
ihre Dienſte einem geehrten Publikuu; fie vers 
anſtalten ſolche ſehr wohlfeil, mit oder ohne Aufs 
ruhrgeſchrei, laͤngs der ganzen Stadt, oder auch 
nur in einzelnen Straßen; Fenſtereinwerfen und 
Laͤdenerbrechen wird beſonders bezahlt. — 

Zu den wunderſamſten Projekten unferer Zeit 
geboͤrt auch das kuͤrzlich erfonnene: die heiße 
Luft Afrika's in Roͤhren nach Europa zu brin⸗ 
gen und zur Winterszeit kalte Zimmer damit zu 
erwaͤrmen! — Ihr armen Holzhaͤndler, was wird 
aus Euch werden! — 

Es ſoll neulich Jemand einen Eiſenbahnactien— 
Thermometer erfunden haben, deſſen Glasroͤhre, 
ſtatt mit Queckſilber, mit Geduld gefüllt iſt. 
So wie man unten einen vollen Geldbeutel an— 
haͤngt, ſteigen die Aktien. — 

Lord Brougham erzaͤhlt in ſeiner neueſten 
Schrift eine, wie er ſagt, verbuͤrgte Geſchichte 
von einer Katze, die zugleich mit einem Vogel 
aufgezogen worden und an denſelben gewöhnt war. 
Eines Tages fiel fie aber plotzlich über ihren ges 
ſiederten Freund her, der eben auf feinem Käfige 
ſaß, und als man die Sache genauer unterſuchte, 
ergab es ſich, daß eine fremde Katze ins Zimmer 
gekommen war, und die Hauskatze ihren Freund 
nur deshalb ergriffen und gehalten hatte, um 
ihn der andern nicht in die Klauen fallen zu 
laſſen. — 


ſein, 


— 


Auflöͤſung der Rechnenaufgaben in Nro. 19. u. 20. 


Eliſe 20, Fanny 18, Clotilde 12, er ſelbſt 30 
Jahre alt. 


Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolffz in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neufald 


dei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt 
Sonnabend den 25. Mai 1839. 
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15. Jahrgang. — 
. ̃ ˙ dd 
*. An gekommene Fremde. f 

Den 16. Mai. In drei Bergen: Herren Bürgermeifter Weiß a, Gartz / O., Glasfabrikbeſ. 
Koffer a. Grieſel bei Croſſen, Juſtiz-Commiſſarius und Notarius Simon u. Actuarius Bayer a. 
Samta im Herzogthum Poſen. — Den 17. Herren Oberfoͤrſter Leonbard a. Beutnitz u, Techniker 
Nißle u. Rochlitz a. Berlin. — Den 18. Herren General von Graͤvenitz u. Fam. a. Breslau, Graf 
v. Radczinsky a. Berlin u. Fr. Gutsbeſ. v. Klinggraf u. Fam. a. Schollendorf bei Pola. Wartenberg. 
— Den 19. Im deutſchen Haufe: Herren Beamte der Königl. Porzellon⸗Manufactur Koch u. Bars 
tifow a. Berlin. — Den 21. Ja der goldnen Traube: Herren Handelsleute Winterfeld a. Danzig, 
Wehrmann a. Sachſen u. Gutsbeſ. Pronkowsky a. Wolſtein. — Den 22. Ja drei Bergen: Herren 
Kaufl. Gebr⸗ Wolly, Oppenheim u. Aron a. Berlin. — Im ſchwarzen Adler: Herr Seminar-In⸗ 
ſpector Dr. Krüger a. Bunzlau. — Ju der goldnen Traube: Herr Thierarzt Ringk a. Berlin. — 
Den 23. In drei Bergen: Herr Mai. a. D. v. Winterfeld a. Berlin u. Fr. Grafin v. Schlieffen 
geb. Jagow mit ihren Kindern a. Schlieffenberg in Meklendurg-Schwerin. — Den 24. Herren Or⸗ 
gelbauer Buchholz u. Fam., Rechnungsrath. Cubelius u. Kaufl. Grünwald, Manheimer u. Adler 
a. Berlin u. Miagram a. Hamburg. — Im ſchwarzen Adler: Herr Gutsbeſitzer Magdeburg a. Leim⸗ 

nis. — Im grünen Baum: Herr Roßbaͤndler Lippmann a. Bleſen. 


r . BEE ER ZEN BEZ UEN N FE: 
Bekanntmachung. Die am 22. d. M. erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
Künftigen Montag den 27. d. M., Nachmit⸗ Binding feiner 30 von einem munteren Kna⸗ 
tags e Fu fi en zeigt ergebenft an j 
Delkayır 1 im Rohrbuſche unweit der Der Land- und Stadt: Gerichts⸗Director 
31 Klaſtern kiefernes Leibbolz, F 


Nro. 21. 


\ 


13 a s Stodholz, Meine binter Kriſicken belegene Kieferhalde 

23 Schock . Reifig und bin ich Willeus, aus freier Hand meiſtbietend 
| 1 erlenes Reiſig zu verkaufen. Kaufluſtige lade ich term. den 2. 
lun den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahe Juni d. J. dazu ein. 


ung verkauft werden. Kaufluftige ladet ein 
künderg, den 24. Mai 1839 
das kotholiſche Kirchen-Collegium. 


E. Arnold. 
Vorzuͤglich ſcoͤnen Rbeiniſchen Sauomacher⸗ 
Hanf empfing und empfiehlt biuigſt 


G. H. Schreiber. 
Nu dt o-. 


zum Grünberger Wochenblatte. 


28 Künftigen Montag den 27. und Dienſtag den 
= Mai c. Nachmittags von 2 Uhr an, werden 
Daufe des verſtorbenen Weißgerbermeiſters 
nel om Holzmarkte bierſelbſt 
rat des, Hausgeraͤth, Zinn: und Kupferge⸗ 
tb, neue Leinwand, Betten, Betr: und Tiſch⸗ 
an 8 Weinkaulen und Weinviertel, 
e ete 2 4 
derfteigert we 5 gegen gleich baare Zahlung 
Gründen aß kommt Montags um 4 Uhr vor. 
Fünberg, den 24. Mai 1839. 
Nickels. 


Zwei Amerikaner in gutem Zuft nde, nebst 
Schleifmaſchine, find zu verkaufen. Wo? erfährt 
man in der Exped. d. Bl. er 


Ein noch in ganz gutem Zuftande ſich bes 
fiadeuder einipänniger offener Korbwagen ſteht 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Eine Wäichrolle und ein Kinderwagen ſtehen 
bald zu verkaufen. N 
Auch eine Buſen⸗Nadel iſt gefunden worden 
und kann ſogleich wieder in Empfang genommen 

werden bei 
Carl Grunwald auf der Obergaſſe. 


— 


15 ba 


Papierhandlung 
Moon M. W. Siebert bee 
ihr wehl aſſortirtes Lager der vor: 
eh, ue Schreibe, Zeichnen 

Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 
Beachtung. x N 
De 2 LI 
S 
Da ich den jetzigen Montag nicht in der Bude 
feil halte, ſo erſuche ich meine geehrten Kunden 
ergebenſt, mich in meiner Behauſung zu beſuchen. 
Louiſe Sucker. 
Einem mit gutem Schulzeugniß entlaſſenen 
jungen Menſchen von ſittticher Aufführung, wel: 
cher Luſt hat, die Geometrie zu erlernen, weiſet 
ein baldiges Unterkommen nach die Exped. d. Bl. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Knecht 
kann bald ein Unterkommen finden; wo? ſagt 
die Exped. d. Bl. 


Essence de Parfüm 


de la Fabrique de Conti & Comp. 
a Paris. 

Einige Tropfen von dieſer extra feinen Eſſenz, 

welche alle andern, auch die beſten Räucherpuls 

ver und Kerzen, an Güte und Feiaheit weit 


übertrifft, auf einen heißen Ofen oder Blech ger 


goſſen, erfüllen ein Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wobhlgeruche und vertreiben alle ſchaͤdlichen Duͤnſte. 
Von dieſer Eſſenz ſind Flagons zu 8 Sgr. 
nur allein echt zu haben in Grünberg bei 
f M. W. Siebert. 
Ein Regenſchirm if am 19. Mel gefunden 
worden Hospitalbezirf Nr. 65. 0 
Montag, den 27. Mai, finder bei mir das 
erſte Conzert ſtatt, fo wie alle fünftigen Mona 
tage, wozu ergebenſt einladet 
N Walter. 


Zum Braten⸗Ausſchieben auf kunftigen Sonn: 


ladet hoͤflichſt ein 
wi Gürfhner in Wittgenau. 


Subſcriptions⸗Einladung 
das Prachtwerk: 


Friedrich der Große 


und 


feine Zeit. 
{ Nach 
den beſten Quellen dargeſtellt 


von 
Dr. K. F. Reiche, 

Verfaſſer des Fuͤhrers auf dem Lebenswege, der 
Familienbibel, von Preußens Vorzeit ꝛc. 
Vollſtaͤndig in 12 — 13 Lieferungen. 
Mit 24 — 30 Stahlſtichen. 
Jede Lieferung von 3 Bogen Text und 2 Stahl⸗ 
ſtichen J Rthlr. 


Bald wird ein Jahrhundert ſeit dem Tage 
verrauſcht ſein, wo ein Herrſcher auf den Schau⸗ 
platz trat, den ſein Volk und die Geſchichte den 
Einzigen nennen. Welche große Zeit haben 
wir ſeitdem zurückgelegt! Nur Einen hat es ge⸗ 
geben, der im Laufe des ganzen langen Jahr⸗ 
hunderts dem Einzigen den Rang ſtreitig machte; 
aber was er als Herrſcher zu erreichen im Ber 
griffe ſtand, verlor er als Menſch, und ſo iſt 
Friedrich der Einzige geblieben und wird es 
fein, ſo lange eine Geſchichte deſteht. Sein 
Leib iſt Staub geworden; aber fein Geiſt hat 
die Volker noch vor nicht langer Zeit von neuem 
zu Schlacht und Sieg geführt, damit ſie bewah⸗ 
ren möchten, was er geſchaffen und gegründet. 

Zum Andenken an den großen Koͤnig erſcheint 
das gegenwärtige Prachtwerk, welches in dem 
Augenblicke vollendet fein wird, wo er vor hun⸗ 
dert Jahren den Thron beſtieg?). Wer nun für 
die einbeimiſche, für die vaterländiiche Größe 
Sinn hat und unſern Friedrich durch fein viel 
bewegtes Leben begleiten, wer ſeinem wechſeln⸗ 
den Schickſale mit Theilnahme folgen will, der 
ſubſcribire auf dieſes National⸗Werk. 

Jeden Monat erſcheint eine Lieferung von 
3 Bogen in groß Octav auf ſchoͤnem Velinpa⸗ 
pier mit 2 Stahlſtichen zu dem wohlfeilen Preiſe 
von % Rtlr. Das Ganze wird in zwölf, hoͤch⸗ 
ſtens funfzehn Lieferungen beendigt. 


*) d. 31. Mai 1740. 


So lade ich denn hiermit nochmals zur Sub⸗ 
ſcription ſowohl auf das fo woblfiile Prachtwerk 
ſelbſt, als auf die Quart⸗Aus gabe der Stahl: 
ſtiche ergebenſt ein. 8 

Subſcriptionsliſten find in allen namhaften 
Buchhandlungen, in Grünberg bei M. W. 
Siebert, niedergelegt. 

Leipzig, im Maͤrz 1839. 

Chr. E. Kollmann. 


Literariſches. 


In der C. Kayſerſchen Buchhandlung (F. 
Beyer) in Leipzig iſt erſchienen und in allen gu⸗ 
ten Buchhandungen, in Grünberg bei M. W. 
Siebert, zu haben: 


Der i 
Mann von Welt 
* und 
feinen Sitten. 
Kein Komplimentir⸗Buch, 
5 f ſondern 
eine Enleitung, ſich gebührend, anſtaͤndig und ges 
lig in den Kreiſen des Lebens zu bewegen. 


Tür Solche, denen es an Gelegenbeit mangelte, 


ſich nach den Anforderungen der böhern Welt 
und feinen Sitten auszubilden, 


von 
am Friedrich von Sydow, 
ſekaſſer des Buchs der Erfahrung fuͤr junge 
für es — des Milttürgers, ein Bildungsbuch 
in der algang mit Menſchen; — des Freundes 
th und mehrerer anderer Schriften. 
15 ſgr. 
Bei Otto Wia gd ade 5 
gand in Leipzig iſt erſchienen 
— 5 ur Buchhendlungen, in Grünberg bei 
„W. Siebert. zu haben: 


Univerſal⸗Brieſſteller 
o de r 
1 Rufterbuch 
* aſſu 
ar im Geſchaͤfts⸗ 10 e 2 ſo 
wie in freundſchaftlichen Verhältniffen vorkom⸗ 
menden Aufſaͤtze. 


Ein 
2782 9 

Hand⸗ und Hilfsbuch fuͤr Perſo⸗ 

nen jeden Standes. 

Enthalten d 8 

Grammatik mil kurzer Geſchichte der deutſchen 
Sprache. — Ueber den Briefſtyl uberhaupt, dann 
Foͤrmlichkeiten und Außeren Wohlſtend der Briefe. 
Tituloturen. Gluͤckwunſchungsbriefe zu Geburts-, 
Namens» und Neufahrstagen; zu Verehelichun⸗ 
gen, Geburten, Beförderungen und anderen Ges 
legenheiten; Dankſagungsobriefe, Berichtbriefe; 
Bittſchreiben und Bittſchriften, Troſt⸗, Empfeh⸗ 
lungs- und Erinnerungsſchreiben; Klagbriefe, 
Ermabnungs-, Borwurfs:, Entſchuldigungs⸗ 
Einladungs- und Bewerbungs-Schreiben ꝛc.; 
Handlungs- und Geſchgaͤftsbriefe aller Art; fer⸗ 
ner Kauf-, Mieth-, Pacht, Tauſch⸗, Bau- u. 
Geſellſchaftsvertraͤge oder Contracte; dann Ehe- 
und Lehr- Vertraͤge; Teſtamente, Vollmachten, 
Schenkungen, Schuloverſchreibungen, Ceſſionen, 
Buͤrgſchaſtsſcheine, Reverſe, Empfangsſcheine, 


Quittungen, Wechſelbriefe, Anweiſungen, Zeug⸗ 


niſſe, Conti, Anzeigen, Nachrichten, Bekannte 
machungen und Ankuͤndigungen. — Stamm⸗ 

buchsaufſatze. 4 

Nebſt ein m Anhange, 
en tba n d: 

Erklaͤrung fremder Wörter, Zeichen und Redens⸗ 
arten, die im gerichtlichen und im kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Geſchaͤftsgange, ig Zeitungsblaͤttern und 
im geſellſchaftlichen Leben häufig vorkommen. 


on 
Otto Friedrich Rammler. 
Siebente Auflage. 
15 Sgr 


In der Kayſerſchen Buchhandlung (F. Beyer) 
in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Grünberg bei M. W. Siebert, zu 
haben: 


Pracht- Ausgabe! 


Vater unſer. 


Ein 
Erbauungsbuch fuͤr jeden 
5 Chriſten. 


; Mit einer Abhandlung 
uber den Inhalt und Gebrauch 
des Vater Unſers 
von 
dem Vicepraͤſidenten und Oberhofprediger 
Chriſtoph Friedrich von Ammon, Dr. 
Achte Auflage in 4 Lieferungen 
mit 5 praͤchtigen Stahlſtichen und Randver⸗ 
8 zierungen. ch 
Jede Lieferung nur 10% gGr. 


Wein : Verkauf bei: 


Anton Schulz in der großen Walke, 3ör 5 f. 

Prietz am Neuthor, 34r 6 f. 

Decker neben der Poſt, 34r 6 f. 

Koppenhoͤfer, Niedergaſſe, 37r 2 f. 

Maſchinenbauer Zimmerling, Niedergaſſe, 35r 4ſ. 

——— —H— TErE nrErntem re Bacn nR) 

Kirchliche Nachrichten. 

Geborne. 

Den 30. April: Aktuarius Samuel Hoffmann 
eine Tochter, Anna Emma Ida. — Den 5. Mai: 
Nittergutspächter Goltfr Benedikt Wilh. Boͤmack 

in Schertendorf ein Sohn, Carl Wilrelm Herr— 
mann Hans. — Den 10. Lehrer Frisdr, Wilh. 
Herrmann eine Tochter, Roſalie Klotilde Clara. 
— Den 13. Schloſſergeſ. Wilh. Haaſe eine Toch⸗ 
ter, Maria Magdalene Eliſabeth. — Den 18. 
Tuchmachergeſ. Irremias Adolph Schulz ein Sohn, 
Julius Reinhold. — Kutſchner und Zunmermann 


I 


Joh. Witt, Hentſchel in Heinersdorf eine Toch⸗ 
ter, Auguſte Emilie. — Den 19. Gaͤrtner Joh. 
Gottfr. Gladus in Sawade ein Sohn, Auguſt. 


Getraute. 
Den 20. Mai: Tuchwalkergeſ. Joſeph Klopſch 
in Plotow mit Emilie Berger daſelbſt. 


Geſtorbene. 

Den 17. Mai: Tuchmacher⸗Mſtr. Joh. Gottl. 
Haupt, 66 Jahr (Kolik). — Den 18. Bauer 
Johann Chriſtian Scheibner in Sawade Tochter, 
Caroline, 6 Monat weniger 3 Tage (Stickhuſten). 
— Wittwe Magdalene Kade Tochter, Caroline, 
24 Jahr 18 Tage (Auszebrung). — Den 19. 
Penſ. Chauſſee-Planeur Joh. Friedr. Hahn, 63 
Jahr (Bruſtſieber). — Den 20. Winzer Joh. 
Schulz, 69 Jahr 3 Monat 21 Tage (Schlag). 
— Den 21. Tuchbexeiter⸗Mſtr. George Ephraim 
Braͤunig Ehefrau, Johanne Eleonore geb. Erd⸗ 
mann, 66 Jahr 2 Monat 1 Tag (Schlag). — 
Verſt. Feldwebel Friedr. Wilh. Rex Wittwe, Chri⸗ 
ſtiane Caroline geb. Mablendorff, 45 Jahr (Schlag: 
fluß). — Den 22 Tagearbeiter Gottl. Lauter⸗ 
bach Sehn, Wilhel n, 12 Jahr 10 Mo nat 26 Tage 
(Unterleibskrankheit). — Schneider-Mſtr. Bern⸗ 


hard Hobenftein, 49 Jahr 1 Monat (Lungen⸗ 


entzuͤndung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Trinitatis⸗Feſte. 

Herr Paſtor Harth. 

Herr Paſtor prim. Wolff, 


Vormittag spredigt: 
Nachmittagspredigt: 


Marktpreiſe. 


— — —— ———̃ ͤ —ů———Ü( — ç—— 3 —œ—ͤ—ꝛ— . —-— —uyt:. 


Grünberg, den 22. Mai. Glogau, d. 17. Mai.] Breslau, d. 4. Mai. 
. — 
Hoͤchſter Preis. Mittler Pr is.] Niedrigſter Preis.] Hoͤchſter Preis. Hochſter Preis. 
Rente. Sgr. pf. [Rthir, Sar. Uf. [Rthlr. Sar. Pf. [Resir. Sgr. Pf. IRtblr. Sgr. Pf. 
— — — — ———— ͤ —ͤREäĩ—v— — 
Wai ßen . [Scheel 2 | 16 8 2.115 8 2 1415 n— 1 2 10 — 2 11 FT 
Roggen 17 6 116] 3115 — i 1.15 6 1:10 6 
Gerſte, große 14 10 — 1 8 9 1 7 6 1 791 1 4 6 
„kleine u 1 61 — 1 5 6 1 SI 
Hafer 2 - - I - 25 — 5 — 24 6 
Feen. Es 18 — 1114 — 1 9 —— - 42 
, ͤ ͤ , N A 
Kartoffei nn — 10 [122 — 81 -[ -U 
Feu Zentner! — | 17 6 ius 12 GENE ee 
Stroh. Ss ock n 4115 .— 4 1 — 1 — 3 — 414 12 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, 


g und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; aug wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Pranumerations ⸗Pr 


detragt vierteljahrig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


* 


